
 

 

S traßenamen wie Breslauer Straße, Danziger Straße oder Schlesi-

sche Straße erinnern an die Heimatregionen, aus denen eine große 

Zahl der jetzigen Einwohner des Oldenburger Landes stammen.  

Bis 1945 gehörten die Gebiete Ost- und Westpreußen mit Danzig, 

Schlesien, Ostbrandenburg, Pommern und Posen zu Deutschland 

und waren von Deutschen bewohnt. Ab 1939 wurde Polen von der 

deutschen Wehrmacht besetzt. 1941 stieß sie mit grausamer Gewalt 

nach Osten in Richtung Russland vor. Als die Rote Armee 1944/45 

der Sowjetunion in die deutschen Ostgebiete einmarschierte, fürch-

teten sich die Zivilisten vor deren Gewalttaten, sodass viele flohen. 

Den sowjetischen Truppen folgten Regierungsbeauftragte, die die 

Vertreibung aller Deutschen vorbereiteten. Diese Vertreibungen 

liefen äußerst chaotisch ab und werden deshalb auch „wilde Vertrei-

bungen“ genannt. 

Nach Kriegsende beschlossen die USA, die Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken (UdSSR) und Großbritannien auf der Konferenz 

von Potsdam (17. Juli bis 2. August 1945), dass die deutschen Ostge-

biete unter polnischer Verwaltung stehen und von deutschen Be-

wohnern verlassen werden mussten. Laut Abkommen sollten diese 

Umsiedlungen geordnet und human ablaufen. Stattdessen waren die 

Vertreibungen meist äußerst brutal und fanden unter menschenun-

würdigen Bedingungen statt. So wurde weder auf Alte und Verletzte 

noch auf Schwangere oder Frauen mit kleinen Kindern Rücksicht 

genommen. Von Bewaffneten wurden die Menschen aus ihren Häu-

sern getrieben, durften nur das Nötigste mitnehmen und meist 

nahm die Miliz ihnen ihre wenigen Habseligkeiten auch noch ab.  

Die Transporte forderten viele Todesopfer. Bei Kälte, in überfüllten 

Wagons, unter schlechten hygienischen Bedingungen und völlig un-

terversorgt kamen Menschen aus Ost- und Westpreußen, Danzig, 

Pommern, aus dem Sudetenland sowie aus Schlesien in das von den 

Alliierten besetzte Deutschland, auch ins Oldenburger Land. In 

Durchgangslagern wurden sie einigermaßen medizinisch versorgt, 

registriert und schließlich weitertransportiert. Insgesamt etwa 

200.000 Vertriebene kamen so zu den 580.000 Einwohnern des 

Oldenburger Landes, die angewiesen worden waren, diese Heimatlo-

sen unterzubringen. 

Doch dort, wo sie ankamen, hatten die Menschen durch die Folgen 

des Krieges ihre eigenen Probleme: Vielerorts zerstörte Häuser, 

Wohnungsnot und Nahrungsmittelknappheit. Dies alles erschwerte 

den Neuanfang der Vertriebenen zusätzlich. Einige kamen in Privat-

wohnungen unter, viele in Lagern oder Baracken. Sowohl für die 

bisherigen Einwohner als auch für die Zugezogenen gab es zu wenige 

Arbeitsplätze, sodass viele Familien in Armut leben mussten. Es dau-

Flucht und Vertreibung 

erte einige Jahre bis die Zeit der Arbeitslosigkeit 

überwunden war und auch die Vertriebenen end-

lich wieder einer geregelten Beschäftigung nach-

gehen konnten. Einige schufen auf eigene Initiati-

ve Arbeit und gründeten Unternehmen, wie z. B. 

Carl Wilhelm Müller aus Rügenwalde in Pommern. 

In Bad Zwischenahn baute er die familieneigene 

Fleischerei neu auf und wurde mit der bekannten 

Teewurst erfolgreich. Viele andere verließen Nord-

deutschland wieder, um in Süddeutschland oder 

im Ruhrgebiet Arbeit zu finden.  

Die Aufnahme der Vertriebenen im Oldenburger 

Land und ihre Erlebnisse waren sehr unterschied-

lich. Wie das Leben weiterging hing zum Beispiel 

davon ab, ob sie in eine eher städtische oder länd-

liche Region kamen und ob sie einen Beruf gelernt 

hatten, der dort gefragt war.  

Heute fühlen sich die meisten der damals Vertrie-

benen im Oldenburger Land zuhause. Sie haben 

die Vergangenheit akzeptiert und ihre neuen 

Wohn- und Lebensorte schätzen gelernt. Die heu-

te noch lebende Generation der Heimatvertriebe-

nen erlebte die Geschehnisse 1945 als Kind oder 

Jugendlicher.  

 

Aufgaben: 

1. Auf den folgenden Seiten findest du drei unter-

schiedliche Erlebnisberichte. Suche dir einen der 

Texte aus und halte Folgendes fest: Von wem 

stammen sie? Welche Passage der Flucht wird 

beschrieben? Welche Erlebnisse und Umstände 

sind daraus zu erfahren? Welche Gefühle gehen 

daraus hervor?  
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Aufgaben: 

2a. Finde auf der Karte Ostpreußen, Westpreußen, die Stadt Danzig, Schlesien (insgesamt), Pommern und Posen. Es handelt 

sich um ehemalige deutsche Regionen, mit unterschiedlich geprägter Kultur. Kreise die Namen mit verschiedenen Farben 

ein. 

2b. Das gesamte dunkel markierte Gebiet auf der Karte gehörte nach dem Ersten Weltkrieg zum Deutschen Reich. Vor den 

Versailler Verträgen 1919/20 gehörten auch Westpreußen und Posen dazu. Recherchiere im Internet unter dem Stichwort 

„Polnischer Korridor“ und finde heraus, warum das Gebiet abgetrennt wurde. Halte auch fest, auf welchen Seiten du die 

Informationen gefunden hast.  

Karte: Andreas Toscano del Banner, München  
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Hier kannst du deine Antworten  

handschriftlich festhalten. 
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